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' Einführung.

‘ In ‘neüerer Zeit mehren sich" ers'ch'recläend 'die

' Versuche, die Tötung des keimenden Menschen als;

harmlos zu ver_teidige n. Fast täglich erschei-

nen Streitschriften von unberufenen und sogar he-

rufenen Seiten, die kühn im Namen der Humanität

zu handeln glauben, wenn sie das Attentat den

Fruchtbeseitigung un ge sühnt wissen wollen! -—

Da ist es Zeit, daß Aerzte und Volkserzieher.

energisch Front gegen die ernsten Irr-

le h r e n m a c h e n! Jede Tötung eines werdenden

Menschen is t e in M or (1 , gleichviel in welchem

Stadium der Entwicklung der Mensch sich befinde!

Die feinste wissenschaftliche Untersuchung hat

uns Unzweifelhaft gelehrt, daß 5 chen in den'

‚ersten Urkeimen des Menschen sich die un-

“verkennbaren Anfänge der Entwicklung

1allerlebensWichtigen Hauptorg‘ane ent-

falten. Die Eizelle‘ nach der Befruchtung enthält‘

demnach bereits die deutlichen Keime der leben-

den Organgewebe, die in ihrer Gesamtheit den

Menschen darstellen. Es ist Wahn und Irrlehre,

Wenn unsachverständige Autoren behaupten, der

zärte keimende Organismus im mütteflichen Ei sei

nach der Begattun etwas Undefinierbares, nicht

Menschliches. In ieser kleinen feinen Wunder.-

werkstätte der Natur reif.t eben ein w.er‚dem

(! e r M e n s c h !
l'
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Schon der Wunsch“ einer Fruchtabtreibung er-
innert an die fremd anmutenden und harten Worte
des klassischen Tragöden Aeschylo s: Die
Mutter ist nicht die Erzeugerin ihres Kindes,
sondern sie ist die Ernährerin des neugesäeten
Sprößlings; „sie bewahrt wie die Gastfreundin dem
Gaste die Frucht, wenn nicht dér arge Zufall sie
m_stört.‘-‘ .-- '

C'h‘arlottennur g.

Dr. med. like].
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!. Kapitcl.

Häufigkeit der Frucht— Beseitigung.





Die Natur läßt sicli nich't ungestraft Ge-
/

wait antun! Jeder Eingriff in den Ablauf eines „

naturgesetzlichen Vorganges pflegt unabsehbare

Folgen nach‘ eich zu ziehen, wenn nicht sachge-

mäße Anzeichen als Anlaß zum naturnotwendigen

Bekämpfen direkt gegeben sind und von kunst—

voller Hand eingeleitet werden.

Es gibt in der Tat zahlreiche derartige Tat-

sachen, die beim Wetterleuchten einer drohen-

den Gefahr für Leben oder Gesundheit

den sach'verständigen Arzt zwingend zum hilf-

reich'en Eingreifen herausfordern. Aber der Laie

kennt diese Anzeichen nicht und darf nicht wagen, ‘

ih‘re Erkenntnis sich anzumaßen und natürliche Vor-

gänge im weiblichen Körper anzutasten.

Gleichwohl lehrt die Geschichte der Medizin

und die tägliche Praxis der Frauenärzte, daß die

Häufigkeit der heimlichen verbrech-erischen Frucht-

Besei’cigung durch Laienhände erschreckend im Zu—

nehmen begriffen ist. Erzwungene Aborte,

von unberufenen Händen ausgeführt,

sind eine alltägliche Erscheinung in

d e r G & o 13 st a dt. Aber auch auf dem Lande

werden sie nur allzu häufig festgestellt.

Man kann nicht gut von einer Unverehe-

lichten erwarten, daß sie das in ihrem Leibe ge-1

bildete. auffallende Zeugnis ihrer heimlichen Ver;
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irrung auch mit" mütterlicher Liebe als eigen an-

sieht. Das ist traurig,'abef es ist so. Diese Mäd-

chen pflegen sich durchaus nicht zu schonen oder.
gar sorgsam Diät zu halten, wie eine ver-ehelichte

Mutter, die das Kind unter ihrem Herzen als all-
geachtetes Zeugnis ehrbarer Treue trägt und be—
reits im Mutterleibe körperlich pflegt, indem sie
seine Entwickelung durch Befolgung {ärztlicher Rat-
schläge fördert. ‘

Im Gegenteil! Ich habe immer wieder be—
obachten können, daß die schwangeren Mädchen
durch festes Schnüren den eigenen Körper und
vor allem dag werdende Kind schädigten. Sie
glauben, es dadurch in seiner Entwickelung auf-
zuhalten, damit es möglichst andauernd klein

' bleibt. Diese Sucht, das uneheliche G—eschöpf im
Leibe tunlichst zu verdecken, führt :auch‘ zu einer
ganz sonderlic‘h' komischen Haltung der Mäd-
chen, die mit eingezogen;em Leib und herausge-

‘ streckter Sitzgelegenheit die Täuschung einer.
schlanken Figur hervorzurufen beabsichtigen'.
Auf die Dauer kann übrigens diese Haltung der
Mutter Schaden zufügen. Wenn nämlich eine Frau
ihren Leib ruhig „vor sich herträgt“ und dadurch
jenen für Schwangere typischen Gang annimmt,
der mit 'dem stolzen, aber etwas ungeschickten
Gange der Enten gern verglichen wird, so ist die
Haltung normal und vernünftig: das: knöch'eme
Becken trägt die schwangere Gebärmutter. Bei
der gerüg‘ten Haltung der sch‘amhaften Schwange—
ren dagegen fällt die schwangere Gebärmutter ge-
wissermaßen aus dem vorgestreckten Bauch'i hef-



I. Häufigkeit der Frucht—Beséitigung. ' 11

aus mach‘ vorn:‘ es entsteh'en dadurch schädliche

Zerrungen, Hängebauch' usw. Diesen letzteren

Gang, den man als unvernünf’cig bezeichnen muß, .

sieht man aber gerade bei uneh-elichen Schwange—

ren besonders oft. '

Sie schämen sich' also, diese unglücklichen

Mädchen, die ih're Frauenehre vielleicht auch noch

an einen Unwürdigen in einer schwachen Stunde

hingaben. Sie werden dazu noch“ vera\ch‘tet,

Verlacht, verh‘öhn‘t, verspottet, verstoßen,

aus allen Steiiungen h‘erausgetrieben »— bro’clo s‘l

Das ist das Schicksal einer seligen vergessenen

Minute! Deshalb töten so viele ihr Kind noch

vor der Geburt Nicht aus Übermut, wie einzelne,

sondern aus fremdem Gefühl gegen die eigene

Leibesfrucht, oder um ihm die Not und‘Schande

zu ersparen, die einem unehlichen Kinde in der

Ferne blühen. (Von den nmehelichen Kindern, die in

Deutschland 'in einer. Zahl von etwa 200 000 ge-

boren werden, wird ein enormer Teil dem ‚Ver-

brechen in die Arme geführt.) Auch die Eigen—

liebe ist oft das Motiv der Abtreibung.

Die amtlichen Zahlen der festgestellten ’Ab'—

treibungen sind nach' meiner festen Ueberzeugung

viel zu klein gegenüber der tragis‘ch‘en Wirklich-

keit. So wurden in Deutschland ermittelt und be—

straft dm Jahre: ‘

1897: 185 Kindesmorde und 458 Abtreibungen

1898: 159 „ ” 376 „

1899: 203 „ „ 395 „

1900': 163 „ „ 411 „

1901: 174 „ „ 457 '

(Goldstein)
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also weit mehr Fruchtab’creibungen als Kindes-

morde, Und beide Verbrechen s ch—einb ar ebenso

im“ Abnehmen begriffen. Scheinbar. Denn die

Frauen und Mädchen werden klüger und die

'„weisen Frauen“ vorsichtiger. ——

Der Arzt kann nahezu jederzeit mit Sicher-

h‘eit erkennen, ob ein krimineller Abort vorliegt

oder natürlicher und zufälliger Abgang der, Leibes-

frucht. Gleichwohl wird er stets auch da kunst-

gerechte Hilfe leisten, wo er den ersteren Fall

vermutet. Er hat k ein Re cht , seine Beob‘-

achtungen "der Staatsgewalt mitzuteilen, denn darin

würde eine schwer e und dur ch’aus ver -

werflich‘e Verletzung seines Berufs-

G e h'e i mnis s e s liegen. Eine Patientin, die sich‘

offen dem Arzt anvertraut, darf unter keinen

Umständen im Arzte einen Verräter ihrer.

physischen Geheimnisse finden. Ich nenne

einen Arzt, der seine Untersuchungs-Befunde etwa“

der Polizei mitteilen würde, einen str afbaren

Nerräter und bin der festen Ueberzeugung, daß

alle eh'renhaften Aerzte ebenso denken! ——

Eine Patientin will und muß beim Arzte ihres

Vertrauens schweigsame Hilfe für ihre Leiden

finden. W'ohin sollte das führen, wenn sie den

Arzt „als Angeber fürchten" müßte? Wieviel ent-

setzlich‘e Leiden würden dann, ungeheilt, ins Unge-

messene übertr agen werden, wieviel Ge-

s‘chlechtskrankheiten an Tausende w eiter ge—

ge‚ben,'wieviel Friedhöfe nur von Mädchen und

Frauen gefüllt werden, die bei Ab-orten v-erblutet

oder ’dem Fieber erlegen sind! Wahrlich, da würde
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'das „Ges-chäft“ der „weisen Frauen“ und der, Sarg-

h'ändler noch reichliche_r ' blühen, ungeachtet aller

Gesetze und Strafandrohungen ! Der Arzf kann",

das Unwesen der „Abort-Hilfe“ nicht besser und

wirksamer bekämpfen, .als indem er zunächst das

.V e r t r a u e n der Leidenden erwirbt und sie vor

den verderblich'en Folgen mit aller Kunst der Heil-

kunde bewahrt. Es gelingt ja dem erfahre—

4nen Arzte so oft, selbst schon begon-

nene Aborte rechtzeitig aufzuhalten

und in eine gesunde, lebensfreudige

Schwangerschaft überzuführen! .—-=
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Was die Mädchen

zu „weisen Frauen“ treibt.





.

Es is’: natürlich von h'öclfstem Interesse, festzu'—
stellen, warum die unglücklichen Mädchen, die von
dem Baume der Erkenntnis unerlaub—t maschten,
gerade zu den gefährlichsten Feindinnen ihrer jungen
Körper, zu den „weisen Frauen“ eilen, statt sich
wenigstens dern Arzte anzuvertrauen. Sicher
würde dann manches Verbrechen rechtzeitig ver-
mieden, mancher Tod blühender Jugend verhindert,

manches „Unerträgliche“ mit Vernunft und Würde
ertragen werden können.

Die U r s a c h e diesef ‚scheußlichen Zustände,
gegen die alle Maclltorgane des Staates versagen,
lieg1 zweifellos in unserer t r a ur i g e n G e s e 1 1 -
s ch & Hs —0 r d‘n u n g. Ich bin felsenfest über-

zeugt, daß, wenn man den geschwängerten Mädchen
die einer Mutter gebührende Achtung

allgemein entgegenbringen, sie mit ver-
ständnisvoller Pflege v e r s o r g e n , sie in würdige
Heime unterbringen würde, daß dann dem Ver—

brechen wider das keimende Leben der Grund und
Boden mit einem Male entzogen wäre. Ja, es ist

wahrlich“ Zeit, daß wir modernen Menschen so-

gleich und dauernd mit dern verächtlichen Vor—

urteile brechen, daß eine Schwangere, die in viel-

fachex Hinsicht bedau'ernswert ist, ein „minder—

wer’ciger“ Mensch sei, den die Schwestern über die

Zikel. Bench. d. Lelbclfr. 2
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Achsel ansehen dürfen. Minderwertig? Ist es die
„anständige“ Schwester nicht weit mehr, wenn sie
so geringen Respekt vor Mutterschaft und Mensch-
werdung bezeugt? Ist es nicht geistige Armut,
welche das verrostete Vorurteil vom Stein-
wcrf—en g'egen Gefallcne aus dem kurzsich—
tigen Verstande einer, korrekten Frau nicht ver—
bannen kann?

Wenn eine junge werdende Mutter erhobenen
Hauptcs vor die Welt hintreten dürfte und mutig
sagen könnte: „Ich' habe geirrt. Aber seid Ihr
anderen in wichtigeren Dingen unfehlbar ?” Wenn
dann eine ebenso mutige Schwester sagen würde:
„Nein, denn gestern fuhr ich lachend an einer
hungernden Gefallenen vorbei, deren Kind' ich von
meinem Brote nichts gehen wollte, das man heute
entkräftet und sterbend auffand, meine Sünde ist
wahrlich größer als Deine Hingabe in wahrhafter
Liebe“; wenn eine dritte offen erklären wollte:
„Ich habe einen Mann an mich durch die staatlich
anerkannte Ehe gebunden, obgleich ich ihn nur
seines Geldes wegen nahm und meinen Leiden-
schaften zu meinen Hausfreunden ruhigen Ge-
wissens weiterhuldige. Siehe, ich verachte ihn und
man ‚achtet mich, Dich aber verachtet man, weil
Du aus Liebe einem Einzigen Dich vorzeitig hin-
gabst“ ; wenn einst ruhige Frauen und Mädchen
90 wahrhaft und gerecht denken und sprechen
werden, dann erst wird eine erzwungene Fehl-
geburt als etwas Unnatürliches gelten und als
Seltenheit aus dem Alltagsleben schwin-
bien.
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Hand aufs Herz! Im Laufe der Jahre sind

mir doch sehr zahlreiche junge Damen der besten

Gesellschaft begegnet, die offenbarten, daß sie v or

der geheiligten Ehe durchaus nicht immer die

reinste Keuschheit wahrte‘n —— im Gegenteil —-—

wenn sie auch nicht ganz so weit zu. gehen Ge-

legenheit fanden, wie ihre bejammernswerten 'Mit-

sch‘western. Sind sie darum besser? .—

Wir geistig Arbeitenden leben nun einmal not-

wendig in der Achtung unserer Mitmenschen, und

wir sind trostlos unglücklich, wenn sie uns mißver-

stehen, wenn sie uns mißach’cen, weil" sie uns ver-

kennen oder meiden. Auch bei den Aermsten der

Armen beobachten wir, wie ihr Ehrgefühl ihnen

über das tägliche Brot geht. Unter Ehrgefühl ver-

stehen aber sehr viele Mädchen, ihrer innersten

Ueberzeugung‘ —— nicht dem Schema —— folgend,

nicht e‘twa den Kampf gegen die Lieb'es'angriffe

ihres Schatzes. Sie wehren sich, solange es eben

möglich ist und ihre Natur mit aller Kraft wider-

stehen kann, dann fallen sie «eines Tages in

schwacher Stunde, im Anfalle einer {bewußtlosen

Erregung, und auch' dann glauben sie immer noch'

unbedingt in ihrem Ehrgefühle nicht ver-

letzt zu sein. Wer ihnen anbieten Würde, zu

stehlen oder auf die Straße zu gehen, “dem würden

sie wohl aus beleidigtem Ehrgefü$hl ins Gesicht

schlagen. Sie fühlen sich aber auch in der Schwan-

gerschaft durchaus nicht recht entehrt. Aber man

zeigt und sagt ihnen so viel Verach'tendes, daß

sie sich schließlich doch schämen„ —- Und dann

flüster‘: ihnen eine Nachbarin, der es einmal ebenso

‚.
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ging, zu, daß da und da eine Pfau sei, die sie für,
schweres Geld von ihrem Leid befreie —- und dann
werden zunächst die alten Hausmittel versucht, und
schließlich schleicht man hin, um dem Rate dm;
bösen Nachbarin zu folgén. .-„ »



Ill. Kapitel.

Der Verlauf eines Abortes.





Wenn man ein richtiges Urteil üb'er eine Feb“!-

geburt abgeben‚will, so muß man sich wenigstens

einmalihr innerstes Wesen klar gemacht haben.

Die meisten Damen denk-e'n irrtümlich, daß ein Ab—

ort eine ganz einfache Sache sei, eine Blutung, die

anfängt und aufhört Wie eine monatliche Reinigung

und allenfalls noch ein paar kräftige Stücke und

Fetzen eines undefinierbaren Etwas, dann sei die

Sache zu Ende. So einfach ist aber dieser kbm-

plizierte Vorgang durchaus nicht! Eine unerläß-

liche K enn‘tnis der Anatomie und Physiologie

des weiblichen Organismus, die zur Bildung un-

bedingt mehr gehört, ‘als‘ unersättliche Roman-

lektüre‚ ist nötig. zum klaren Erfassen der be—

merkenswerten Vorgänge bei dem ‚Tode eines

k‘aum aufgekeimten L-ebcwesens. -—

-:‚« Der Abort besteht nicht, wie naive Mädchen-

köpfe glauben, in einem einfachen Ausbluten eines

zeifließenden Lebewesens, sondern sein Mech'a-

_ nismus ist‚ein vielgestaltiger, komplizierter, mit

tausend wechselnden Gefahren einhergehenden

Diese Gefahren lauern entweder zeitlich in aller-

nächster Nähe, oder sie können erst nach Tagen

oder Monaten und sehr oft sogar schleichend erst

nach langen Jahren eintreten.
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Die Gefahren, die unmittelbar soforf
Iebensbe-dr—ohend h'eranbesdhworen sein können,
sind:

1. 'das Ausb'luten des weiblich‘e‘n Körpers
durch Anreißen eines Hohlader-Raumes
oder durch gieße-nde Schleimhaut-Blutungen,

' 2. 'die tötliche B‘l ut v e r g'f ift u n g durch her-
'auftransportierte Eiterkeime oder 2er.-
sctzung (oft Fie b er !).

Die Gefahren, welche in “d en ers“ten Ta gen
nach Beginn des Abortes für die Gesundheit
zu drohen pflegen, sind:

_1. Heftige akute Gebärmutt«erentzün-
dung mit eitrigem Ausfluß infolge zurück"-
;gebliebener zersetzter Reste der zerstückel—
ten Frucht und besonders des Mutter-
kuchens. ‘-

2. Blutarmut und infolgedessefi Atemnot
.und akute Herzschvx}äche infolge fort—

'd a u e rn d e n , wenn auch geringeren, Blut-
verlus‘tes.

3. ‚Oft: leichtes aber durch seine Dauer
schädliches Fieber durch Aufsaugung der
Leichengifte des Embryos. Zuweilen
lebensgefährliches hohes Fieber.

Die Gefahren, welche noch 'W o c h' -e n u n d
Monate lang nach einem schlecht behandelten
Abort drohen, sind: '

1. Schwere chronische Blutarmut und
Sie c h t ufm „(Mattigk cit, Arbeitsunlust‚
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Appetitlosigk‘eit usw.) infolge 'der_ vielen

Blutverluste. »

2. C'Hronisch'e Entzündungen einzelner '

oder sämtlicher F r a u e n o r g a n e (Scham,

Scheide, Gebärmutter, Muttertrompeten,

Eierstöcke), oft auch chronische Bauchfell-

entzündung und Beckengewebseiterung.

Diese Entzündungen entstehen durch die

zurüc‘kgebliebenen unreinen Reste der Fötus:-

Leiche und ihrer Anhänge.

3. Mitentzündung der Harnorgane (Blasen-

katarrh, Harnlei’cerentzündung‚ selbst auf-

steigende Nierenen’czündung, zuweilen töt-

liche Nieren--Eßterung).

4. Herzschwäche, infolge der Entartung

(Verfettung), die eine hartnäckige Blut-

armut mit sich zu bringen pflegt.

5. Un h e i I b a r e '({)‘ chronische Gebärmutter-

Mu s k e l - Entzündung. (!)

Schließlich muß man die Gefahren kennen, die

noch nach Jahren infolge unbehandel—

ter Aborte drohen:

l. Gutartige Crewä chs e, zuweilen riesiger

Dimensionen (Polypen, Fibrome, My-

ome usw.). Die ersteren können bekannt—

lich selbst auf natürlichem Wege „geboren“

werden [nach einem bestimmten Wachstum]

und die Geburt [durch ihre schließliché

natürliche Ausstoßung aus der Gebärmutter]

vortäuschen !
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2. Hartnäckige Veränderungen der Schleim'-
haut der Frauenorgane (Wucherungen, Nei—
gung zu Blutungen, schwere Wechseljahre !).

3. Bösartige GeschWülste (Krebs, Sarkom)
infolge der stän digen Reizungund des
plötzlichen Zufalles gutairtiger Gewächse.

4. Gefühlskälte der Frauen.

5. Nervenkrankheiten (Nervenschwäclfe als
Modekrankheit, Hysterie, Schwermut).

'Der Verlauf des Abortes selbst richtet sich
nach dem Alter der Frucht. Je älter das Embryo
ist, um so weniger gefährlich pflegt der Vorgang
für Leben und Gesundheit der Schwangeren zu
sein. Voraussetzung hierbqi ist natürlich, daß
nicht etwa durch spitze Instrumente oder schäd-
liche ‚ Gifte oder Einspritzungen Ver letzung
oder Verhängni‚s heraufbeschworen wurde und
daß die Frucht alsbald nach ihrem Absterben aus—
gestoßen wurde.

Das fatalste Moment bei einem Ab‘ort in den
ersten drei Monaten ‘ist das enorme Festhalten

\ der Anheftungsstellen der Eihüllen, so daß lebens-
gefährliche Zerreißungen “und Blutungen der
trocken aufgeschwollenen Gebärmutter -Schleim -
haut an der Tagesordnung sind und außerdem
Reste leicht zurückbleiben und durch Fäulnis Fic-
ber und Blutvergiftung hervorrufen.
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Die Folgen

der Frucht—Beaeitigung.





. Manclfmal verschwindet plötzlich‘ 'die Blufung
nach einem Abort. Dann pflegen die Mädchen und
Frauen zu glauben, das sei das vergnügliche Ende
des schrecklichen Zustandes. . '

Aber gerade das Aufhören einer Eiblutung
k‘ann ‚fatalere Folgen h‘crbeiführen, als man nach
dem darauffolgenden scheinbaren „Wohlbefinden“
der Betroffenen in den nächsten Tagen, Wochen
oder selbst Monaten annehmen könnte. Denn ‘es
bleiben zumeist Fetzen find Ueb-erreste der mensch-
lichen Frucht im Gebärmutterkörper zurück. Sie

können dann ein sehr wechselnd-es Schicksal er-
'leiden! Entweder zersetzen sie sich und bilden

dann den Boden für eine schleichend fort-

schreitende eitrigäaulige Gebärmutter—Ent-

zündung, von der zunächst äußerlich rein
gar nichts zu merken ist. Oder die zurück-

gebliebenen Fetzen_„organisieren sich“. Sie ver-

wachsen mit der Schleimhaut der inneren Gebär-

mutterwände zu solidén Körpern, welche die un-

heimliche Kraft haben, ganz unglaublich langsam,

im Laufe von Jahren immer weiter und

weiter bindegewebig sich auszudehnen und Ge-

schwülste im Unterleibe zu ergeben, die

zur Größe eines Manneskopfes und darüber hinaus
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sich auswachsen können. Es braucht nicht immer

so weit zu kommen. Bei vielen Mädchen und

‚Frauen verdichtet sich die wuchernde Schleim-

haut der Unterleibsorgane und neigt dann im „ge-

fährlichen Alter“ zu allerhand schweren Katarrhen

und Blutungen.

Wir haben in den lebenswahren Nachforschufl-

gen, die wir im vorigen Kapitel schematisch zu-

sammenstellten, den Einblick erhalten, daß der Vect-

Iauf eines Abortes nicht etwa mit dem A uf h öre 11

der Blutung zu Ende ist! 'Durchaus nicht!

Erst dann beginnt —— nach Jahr und Tag zuweilen,

in anderen Fällen sehr bald »— die eigentliche

Leidenszeit, welche die Frauen'und Mädchen

zum Altern bringt. Sonst fürchtet das weibliche

Geschlecht nichts, rein gar nichts, so sehr, wie

das vo1zeitige Altern, aber beim Kapitel Abort

legt es für diese wichtigen zukünftigen Dinge

eine auffallende Gleichgültigkeit an den Tag.

Beginnt einmal der Abort, nach dem Aufhören

der Blutung, wieder erneut blutig zu fließen, so

ist es eben, nach der bequemen Ansicht der Be-

troffenen, die nächste Periode. Es kamen Mädchen

und Frauen zu mir, die wochenlang tropi‘enweise

dic: kostbare Lebensflüssigkeit nach und nach ver-

loren hatten, und deren Gesichtsfärbung die kreide-

weiße Wand womöglich noch übertraf. Kalt, blaß,

ausgeblutet‚y so kommen die Aborticrenden —— mög-

lichst spät — zu uns in die Sprechstunde, in dem

richtigen Vertrauen, daß der Doktor nun ganz

achnell helfen muß.
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'Die moderne( Heilkunst ist nun glücklicher-

weise so weit, auch die allerverfahrensten Ver-

nachlässigungen noch einigermaßen heil zu flicken.

Aber wie viel leichter und rascher würde unsere

helfen-de Arbeit ausfallen, wenn die Frauen beim

ersten Tropfen Blute, der die Schwangerschaft zu

unterbrechen droht, sofort —-— und zur selben

Stunde! »-— zum tüchtigen Arzte fahren würden!





V. Kapitel.

Gefahren der Blutarm ut.

“"“. Budtd. thocfn ;:





„’Adh‘, "icli war auch” so blaß als junge: Mid-

uh'en. Das schadet gar nichts“, hört man die

Mütter unbedenklich sagen, wenn man sie ernst-

[ich auf die Bleichsucht oder die Blutarmut ihrer

(Töchter aufmerksam macht.

Die wenigsten Mütter ahnen, daß ihre eigenen

Leiden oft nichts anderes sind, als die natürlichen

Folgen ihres früheren vernachlässigten Mangels an

Blutfarbstoff. Und daß die Kraftlosigkeit ihrer

Töchter oft genug das Erbt—eil ihres eigenen

schlechtbehandelten Blutes ist, das bedenken

wenige Mütter! —--

Die Fettsucht, die den weiblichen Kö1per

so wässerig-kraftlos aufschwemmt und seine For-

men verunstaltet, und seine inneren Organe

in Gefahr bringt, läßt oft als einzige Ur-

sache dic Bleichsucht erkennen. Es gelingt

jetzt ganz wunderbar, durch eine einzige oder einige

Einspritzungen von dem modernen Heilmittel

Arsen in größeren Mengen physiologischer Koch-

salzlösung die Blutneubildung so mächtig anzu—

regen, daß die Verbrennungsenergie des Stoff-

wechsels im weiblichen Körpér gesteigert wurde ‘

und das Fett glatt eingeschmolzen wurde. Das

ist eine ‚um so auffallendere Tatsache, als man

mit diesen heilsamen Einspritzungen in geeigneten
‚.



36 Dr. med. Heinz Zikel, Beseitigungder' Leibesfrucht.

Fällen gewöhnlich das Gegenteil zu‘ erreichen
pflegt, nämlich eine Mastkur. _(Füttert man doch
bekanntlich" 'die jungen Pferde mit Arsen, um ihre
Formen zu rundefi.) Auch' das Eisen wirkt bei
zweckmäßiger stärkerer Verabreichung wohltätig
auf die Entfet’cung.

Wir geben es neuerdings nicht gern .als Pillen
innerlich, da es leicht Magemstörungen bei Frauen
oder Hartleibig‘keit erzeugt.

# .

Die Notwendigkeit, b'ei fort‘s'cli‘rei-
t ander Ver fettun g die Blutarniut auf jeden
F all zu beseitigen, ergibt sicli aus den Gefahren,
welche die innere Verfettung mit sich bringt. V er. -
fettung ist Entartung! Das ist für alle
inneren Organe erwiesen.

ll *

Eine_wirkliche Blutleere existiert' nicht, 'da
der Mensch schon stirbt, bevor er noch die Hälfte
seines Blutes verloren hat. Die einzelnen Organe, .
die augenblicklich eine größere Menge Blutes be-
nötigen, erhalten dieselbe auf Kosten der
ander en Organe zugeströmt, so daß bei blut-
:u-men Menschen, die an Blutwallungen nach dem

Copfe oder nach dem Unterleibe trotzdem led£ifim
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können, ständig das eine oder andere Organ durch .

nahezu völligen Blutmangel unterernährt ist. '

So kommt es, daß blutarme Frauen besonders

an Magenstörungen kranken, da die Magenwände

häufig blaß und blutleer sind. Auch der Kopf-

schmerz und die Schwindelgefühle und Ohnmacht—en

der blutarmen Mädchen erklären sich ohne weite-

res aus der zeitweiligen Leere der Gehirng-efäße

an Blut, das nach' dem Unterleibe abgelenkt zu

sein pflegt.

Es ist also insbesondere di-é ungleiche

Blutverteilung, die zu Bedenken bei blut-

armen Personen Anlaß gibt. Diese unregelmäßige

Zirkulation kann so stark ausgeprägt sein, daß

ganz regelmäßig die Hände und Füße eiskalt wer-

den, dann wieder ein mit Herzensangst und Herz-

sch'merz gepaarter Anfall von Atemnotsempfindung

folgt, und schließlich Erbrechen oder Uebelkeit

dem blutarmen Magen entspringt. Da ein höchst

k'»osmpliziertes System von Gefäßnerven die zu-

Sammenziehbaren Schlagaderwände regiert, so ent-

stehen auch durch_ Reizung _des Gehirns und

Rücken‘markä vorübergehende, aber beängstigende

Attacken von Blutleere einerseits, Blutüberfüllung

und Stauung anderseits, die in den geschwächten

Schleimhäuten zu Entzündungen aller Art Anlaß

zu geben vermögen.

In anderer Beziehung kann die Blutl-eere auf

die empfinds-amen Nérven zurückwirken und recht

' unangenehme Läh mungsgefüh le des Herzens,

der Arme und Beine hervorrufen. Nach neueren

Untersuchungen von Mall ist auch der Nachweis
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gelungen, daß einzelne, wahrscheinlich aber alle

Hohladern ebenfalls von begleitenden Nerven ver5

[ sorgt sind, so daß die Stauungserscheinungen auch

auf nervösem Wege genauer als früher zu er-
klären sind. '

Durch die dauernde Blutleere entsteht nun
eine eigentümliche krankhafte Veränderung der
Muskelfasern der einzelnen lebenswichtigen Organe,
die wir als Verfettung oder Entartung festgestellt

" haben und die zur schließlichen Funktionsverringe—

rung, zur Schwächung, ja sogar zur vollkommene‘n

Unbrauchbarmachung ganzer ‚T eilc der edlercn
Organe führen können.
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Der Tod.





Der Laie pflegte zu glauben, 'daß mit dem‘

Tode alle Zeichen des Lebens plötzlich schwinden.

Das ist nicht richtig. Die Wis'senschaft hat er-

wiesen, daß auch nach dem Tode das Leben im‘

warmen Körper noch tagelang sich äußern kann.

Selbst das stillstehend—e Herz kann durch wissen-

schaftliche Methoden noch mehrere Tage hindurch"

zum Schlagen wieder angeregt werden, ebenso die

Reaktion der Nerven, die Zuckungen der Muskeln.

Es ist durchaus einwandfrei erwiesen, daß tote

Mütter noch' lebende Kinder nach vielen Stunden

gebären. Das ist umso erstaunlicher, als der Me-

chanismus der Geburt ein äußerst komplizierter

und vielgestaltiger ist. Diese Erkenntnis ist

uralt. Man findet im Talmud die An-

weisung, ‘ daß das lebende Kind in der

toten Schwangeren selbst am Sabbat, an

dem sonst keine Arbeitgestattet ist, gerettet

werden muß. Wir lesen bei Susruta das Ge-

bot, daß der Unterleib der Verstorbenen von

seiner Frucht zu befreien ist, wenn sie durch dent-

liche Bewegung ihr Leben verrät. Wie furchtbar

mutet dagegen die Unwissenheit des 13 ers i s ch e n

Gesetzes an, das die entsetzliche Vorschrift

enthält, ein Kind zu töten, das aus dem toten

Mutterleibe herauskommt: da Lebendes nicht vom
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Toten geboren werden könne! Auch heute noch

muß es als strengste Pflicht des Arztes gelten,
bei der verstorbenen Schwangeren nicht das mög-

licherweise lebende Kind im Mutterleibe zu
vergessen! —— Unterließ man doch selbst im kultur-

losen Mittelalter nicht, der Mutter, die hingerichtet

werden sollte, zunächst das Kind aus dem Leibe
zu entfernen. —— Sogar ein Weiterschlagen des Her-
zens ist nach dem Stillstande der Atmung be-
obachtet worden. Ich habe bereits' vor sechs

jahren in einer großen Reihe mühseliger und

prachtvoll gelungener Versuche an sterbenden

Enten, am Huhn, an Nachtfaltern, Kröten, Heu—

schrecken, Laubfröschen‚ Spinnen, Pferdewespen,

Marienkäfern, kurz an den verschiedenartigsten

Warmblütern, bewiesen, daß das, was wir
Tod zu nennen pflegen, in Wahrheit im Wissen—

schaftlichen Sinne 1111r Scheintod ist, und daß
der wahre Tod, auch beim Menschen, erst
später eintritt, als der Laie vermutet. Bekannt—

lich hat diese Erkenntnis auch zu Sicherungen ge-

führt, die das schauderhafte Märchen von unab—

sichtlgch Lebendbegrabenen in die graue Vorzeit

zurückverweisen. („Neue Untersuchungen“ von
Dr. Zikel. Berlin 1905, Seite 467 u. f.)

Diese ernste Betrachtung ist deshalb wichtig,

weil es für das im Mutterleibe keimende kleine

Lebewesen den Beginn und das Ende seines

Daseins abzugrenzen, doppelt schwer mögl.ch ist.
Was so ein feiner Organismus vor seiner Geburt

fühlt, hat natürlich ganz unbestimmbar, gesichert

ist nur die Tatsache, daß sein Nerven-Systen1
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aluf allen Nervenreaktionen sich von der ersten
Hälfte des zweiten Monats ab deutlich mehr und
mehr zu entwickeln pflegt. Da das Zentralnerven-

‘ system ein spezifisch menschliches resp. tierisches

Gebilde ist, so muß man auch das menschliche

Embryo in seinen Ersten Entwickelungsstufen be-
reits als lebendes selbständiges mensch-

liches Gebilde", also als werdenden Menschen

(nicht etwa als ungewisses Etwas, wie manche

Autoren irrtümlich annehmen) wirklich betrachten

und ihm also Menschenrechte, besonders das

Recht auf Leben einräumen! -- Die Tötung eines

Embryos ist der Mord an einem werdenden exi-

stenzberechtigten menschlichen Wesen! -=-—

Stirb’c das Embryo, so scheidet es Leichen—

gifté bei seiner Zersetzung aus, die das mütter-

liche Leben äußerst bedrohen können, wenn nicht

ärztliche Hilfe rechtzeitig zur Stelle ist und den

lebensgefährlichen Folgen durch kunstgerechte

Gegenmaßnahmen vorbeugt.

Ist der Mutter‘mund weit geöffnet, so ‚pflegen

diese leichengif‘tartigen Fäulnisprodukte des toten

Embryos zum Glücke der Mutter abzufließen.

Tritt aber eine Knickung oder Stauung des Ge-

bärmutterhalses hinzu, so tritt sofortige Le-

bensgefahr für die Mutter ein!

Aus diesen Gründen ist die richtige

Lagerung der Frauenorgane oft von

Iebensrettender Bedeutung. Die Frauen sollten

diese ernste Mahnung besonders beachten. Liegt

die Gebärmutter falsch, also nicht in der nor—

malen, leicht vorgebeugten schwebenden Haltung,
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so kann sich das kleinste beiden im Unterleibe

zur unermeßlich-en Gefahr entwickeln! Die

Frauenorganemüssen richtig im Unter—

leibe gelagert sein: das ist die Grundbe-

dingung gesunden Lebens” ——

Das ist auch ein Grund, warum so viele junge

Schwangere bei vorzeitig abgetöteter Frucht da-

hinsterben. Der Tod der Mutter wird her-

vorgerufen

1. durch Verbiuten (mäßig oft),

2. infolge durchbohrcnder Verletzung der wei-

chen Unterleibsorgane rnit spitzigen Instru-

menten (s ehr häufig!)‚ die Abortinstr»u-

mente der weisen Frauen sind deshalb;

wahre Mordinstrumente für Mutter und

Kind!

3. durch' unsterile (nicht k‘eimfreie) Insfru-

mente, durch welche lebensgefä'hfliches

Fieber entsteht (sehr häufig),

4. infolge Leichcnfäulnis der absterbenden

Frucht (bei Vermeiden ärztlichen Hilfe

öfters),

„..—......— -.-
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Natürliche Aborte. '
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'Es gibt eine- ganz erstaunliche Reihe von Ur-

sachen für die ungewollte Entstehung natürlicher

Fehlgeburten. . Wenn jede modern denkende

Mutter ihrer Tochter auf die Hochzeitsreise die

Kenntnis dieäer beinahe unvermeidlichen Tatsachen

mitgeben würde, statt der unhygienischen Seiden—

wäsche, so würde sie mehr Segen stiften und weni-

ger Leid später am Krankenbette der ahnungs—

losen jungen Frau durchmachen! Eine durchaus

nicht seltene Ursache für die plötzliche Entstehung

eines natürlichen Abortes nach meist kurzer

Schwangerschaft ist der ver n achlässi—gte Cre—

bä;rmutterkatarrhl Man kann nur. staunen

und immer wieder die Hände über den Kopf zu—

$ammenschlagen, wie vollständig unbe-

kannt diese geradezu lebenswichtige Tatsache,

die uns Aerzten tägliches Brot ist, den jungen

Neuvermählten ist!

Als Mitgift bringen so viele Jungfrauen ihre

Mädchenkrankheiten mit in die Ehe, aus

denen sich, vom Hochzeitstage an (!), die

Leiden der Frauen einfach fortentwickeln! Wie

manche junge Dame, die vorher scheinbar „ge—

sund“ war, erlebt von der Hochzeitsnacht an

keine gesunde, frohe Stunde mehr !. Wie ' viele

Tragödien solcher, in die Ehe eingebrnch-
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ter Jungfrauenleiden entwickeln sich täglich vor

unseren Augen! —-—

Eine zweite Entstehungsrnöglichkeit für die

natürliche Fehlgeburt ist die Schwächung des Un-
terleibes durch das Vielgebären. Man kann ge-
trost annehmen, daß jede F r au, die ein Dutzend

Kinder oder etwas weniger ihrem Blut entsprießen
. ließ, einen bis mehrere Aborte geradezu gesetz-

mäßig erleidet.

Alle Frauenärzte, vor allem Professor Burn m,
bczcugen uns dieses traurige Gesetz.

Ebenso wichtig, wenn auch seltener, sind die
unbewußten Selbstschädigungen, denen sich manche
junge Frauen harmlos auszusetzen pflegen: Heiße
Bäder, Massage, Springen und Tanzen, Sport und
musikalische Ueberanstrengung, häusliche schwere
Arbeit (besonders das rasche Zurerdebeugen, das
Heben von gefüllten Eimern und Töpfen, das
rasche Herablangen von Geschirr von hohen
Brettern), und nicht zum wenigsten der alkohol-
reiche „Schwips“ der modernen Lebedamen, das
alles sind bekannte (wenn auch nicht zwingend

notwendige) Entstehungsmöglichkeiten für ‚unbeab-

sichtigte Fehlgeburtcn.

Direkt zum Abor‘cicren geneigt macht die An-

steckung von Geschlechtskrankheiten. Schwangere

infizierte Frauen müssen sofort sich einer ener-Ä
gischen Kur bei einem wohlerfahrenen Arzte
unterziehen, ebenso wie erblich Belastete, wenn

sie das Leben des Kindes und ihr eigenes Leben
retten wollen. Das uns neuerdings so glänzend
bewährte Heilmittel Prof. Ehrlichs‘ (Salvarsan)
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leistet gegen die Lustseuche Schwangerer zur Hei-

lung durch eine einzige oder ganz wenige Injefi'— v

tionen oft Wunder, auch die ‚älteren bewährten

lMethoden lassen bei richtiger Anwendung niemals

im Stich, mir sind sie unbequemer und weniger

rasch wirksam, als die von Prpf. Ehrlich allein

verteidigte ,‚Hohlader-Einspritzung“. —-

Wenn manche unmodern-e Aerzte anderer

„Meinung“ sind, so verfahren sie bei ihren Ver-

suchen (nagh Professor Ehrli'chs eigenen

Worten”) nicht stetig und genau nach dieser

Hohlader—Methode! Andere Anwendungen‚ 2. B.

die Unterhauteinspri’czung‘ des Prof. Ehrlich'schen

Heilmittels sind eben nach diesem Forscher un-

zulässig! Daher die angeblichen „Miß-

erfolge“. ——

- Sonderbarerweise kann jede Fieb'erk'rank-

heit ebenso wie überhaupt jede Vergiftung

durch schlechte Nahrungsmittel oder Chemikalien

sofort den Abort einleiten.

Ferner ist es besonders die Unterleib'sq

schwäche und die Neigung zu Blutungen,

die bedenklich für die Fortbestehung der Geburt

werden können, wenn nicht zur rechten Zeit sach-

gemäße ärztliche Hilfe erbeten wird. Es gelan g

in sehr zahlreichen Fällen, einen bereits durch die

genannten Schädigungen beginnenden Abort noch

rechtzeitig zum Stehen zu bringen und

später einem gesunden Kinde am normalen Ent—

bindungstage das Leben zu geben! ——

Schließlich seien gewisse schwere Erkrankun-

gen der Frauen erwähnt, bei denen Fehlgeburten

Zikel, Beselt. d. Leibesfr. ‘
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erfahrungsgemäß öfters vorkommen: chronische

Nierenentzündung, bestimmte Frauenleiden, einge—-

wurzelte oder plötzlich einsetzende Bauchfcllent-

zündung‚ Geschwülste, Geschwüre u. a., abgesehen

von spezifischer Geschlechtserkrankung.

Bei diesen Zuständen gelingt es nur unter Auf-

wendung aller Aufmerksamkeit und Kunst, das

Entstehen einer Fehlgeburt bis} zur chensfähigkeit

des Kindes aufzuhalten oder gänzlich zu verhüten.

Wird das Kind nach dem siebentcn Monat zur Welt

gebracht, ‚so kann es im Brutofen künstlich er—

halten werden, ohne daß man im späteren Leben

solche „Brutkinder“ von sonstigen Menschenkin-

dern irgendwie unterscheiden kann. Ich kenne

solche Brutkinder, die Anfang der dreißiger Jahre

alt sind und ihre unberufenen 200 Pfund wiegen. .—



VIH. Kapitel:

Künstliche Eingriffe:





Zuweile’n frit't' an 'den Arzt "die Notwendigßeit

Heran, das Leben der jungen Mutter dadurch zu

retten, daß man auf das Leben des Kindes ver-

zichtet. Das sind seltene Fälle, die nur der. Arzt

zu beurteilen vermag. ’

Die künstliche Einleitung 'cles Abbrfes‘ und 'da-

mit die Unterbrechung der Schwangerschaff inner-

h‘alb der ersten 28 Wochen des Lebens der Frucht

ist dem Arzte „nicht nur erlaubt, sondern direkt

fgéboten in allen Fällen, wo das mütterliche

Leben durcli die Fortdauer der Schwan-

gerschaft direkt gefährdet wird". (Prof.

Bumm.) Der Arzt wird nich't zögern, das Leben

des_reifenden Kindes pr-eiszugeben, um die Mutter

zu retten, sobald wirkliche Gefahr für das

lieben der Schwangeren nachweisbar ist. Während

‘ man das einfach'e Erbrechen in den Morgenstunden,

des für die Schwangerschaft kennzeiclmmd zu scin

pflegt, durch neuere Heilmittel ehne weiteres!

leicht bekämpfen kann, kennt man wenige Mittel,

um das sog. unstillbare Erbrechen zum Stillstand

zu bringen. Schlagen die Versuche, der Vcrelen-

dung der Schwangeren vorzubeugen, fehl, so wird

'der Arzt ‘ sich! zur künstlichen Einleitung dm

Scfiw.angerschlaftsunterbrachung entschließen müs-
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sen. Die Kranken magern nämlich rapid ab, da
sie keine Nahrung zu sich nehmen können„ ohne
"daß der gereizte, empfindliche Magen sie sofort
unaustgenutzt wieder hergibt. Ebenso gefährlich
sind die Krämpfe der Schwangeren, wie auch der
Vcitstanz, dann die sog. „fortschreitende gefähr-
liche Blutarmut“. Zu den Anzeichen zum ärzt-
lichen Eingreifen gehören auch heftig einsetzende
Nieren- und Herzkrankheiten, ferner Einklernmung
der lagcvcrän-dcrten Gebärmutter usw.

Bei diesen lebensbedrohlichen Erkrankungen
Kann man durch’ den künstlichen Eingriff wenigr
stens das Leben der Mutter, das stets dem
Leben des Kindes vorzuziehen ist, retten,
während sonst bei Fortbestehen der Schwanger—
schaft béide Teile, Mutter und Kind, unret‘cbar
zugrunde zu gehen drohen.

Es ist bestimmt segensreich, diese Wahrheiten
der Allgemeinheit bekannt zu geben. Denn die
Frauen erfahren doch unfehlbar, daß diese oder
jene Schwangeredurch ärztlichen Eingriff vonihrer
Frucht befreit wurde. Sie begreifen aber gar
’nicht, warum dieser sehnlichste Wunsch nicht auch
ihnen erfüllt wird und glauben sich dann zurück-
gesetzt und zum eigenen Eingreifen berechtigt.

Durch solche entsetzlichen Irrtümer entstehen ganz
"gewiß sehr zahlreiche Abortierungsvcrsuche der
Laien. Man muß der Allgemeinheit die Wahr-
‘h‘eit geben! Nur so lernen die Frauen be-
greifen, daß der Arzt nur bei direkter Lebensge-
fahréinzugrcifen berechtigt ist, und sie werden
mit dieser E rk en ntn i 3 sich schließlich vernünfti-
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ger verhalten, als in ihrer oft verhängnisvollen

Unwissenheit. ‘

Bei chronischen, also älteren Erkrankungen 'der

Nieren wie des Herzens und “der Lungentuberkulose

wird der Arzt sich erst‘sorgsam alle Anzeigen und

Gegenanzeigen des künstlichen Eingriffes überlegen

müssen und gegebenenfalis mit einem Kollegen

die Angelegenheit von allen medizinischen Gesichts—

punkten durchberaten. Das gleiche gilt für die be—

dauemswerten Frauen, die während der Schwan-

gerschaft geisteskrank werden.

Zweifellos siche1 aber m uß der künstliche

Abort vorn beratenden A1zt e1nwle1tet werden,

falls zu enges Becken eine Gebärunmöglich-

keit ergibt. In jedem Falle ist jeder Frau dün—

’gend anzuraten, spätestens im siebenten Monat

ihr knöchemes! Becken auf das exakteste von

einenf erfahrenen Frauenarzt ausmessen zu lassen.

' Dadurch kann man sicher der Lebensgefahr der

Frau rechtzeitig vorbeugen und dennoch oft

mit geschickter Hand ein lebendes Kin d aus

der gesunden Frau zu_r Welt bringen!

Im Gegensatz zum „künstlichen Abort“, bei

dem die Frucht vor ihrer Lebensfähigkeit, also vor

dem siebenten Lebensmonat, aus dem mütterlichen

Körper zu entfernen ist, stellt die „künstliche Früh-

geburt“ den zweckmäßigen Versuch des Arztes

dar, Mutter und Kind zu retten, wenn

Gefahr für beide droht.

Diese Rettung wird selbstverständlich sehr oft

mißli\ngen‚ wenn die ungeübte Laienh‘and es

verbrechcrisch‘ versucht, die kunstvoll zu leitende
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s‘achgemäße Ausräumung der schwangeren Gebär—

mutter zu machen. Sie gelingt dagegen stets und

jederzeit ohne Komplikation, wenn vom Sachver-

‘ständigen alle Vorsichtsmaßregeln getroffen wer-

den, eine tadellose Reinigung der Gebärmutter-

schleimhaut, ohne Verletzung oder Zcrreißung des

Mutterkuchens und seiner haftenden Zotten oder

Zurücklassung der Eihüllen, zu erzielen und zu
garantieren. v

Es gibt Gebärmütter, die so überaus fein-
empfindlich und reizbar sind‚ daß elektrische oder
mechanische Eingriffe schwächs’cer Art schon ge“
nügen, die Frucht in Gefahr zuöringen. Für den“
glatten Ablauf der künstlichen Frühgeburt‘ ist die

Reizbarkeit der Gebärmutter von der größten Be-
deutung. „Ohne Wehen keine Geburt“, mah'n.en
unsere besten Frauenärzte. ——‘-



1x. Kapitel.

Afiernde Mädchen.





..)—

Merl€würdig ist die Beotiaclitun'g, Ha'ß m‘a‘n‘

jetzt recht auffallend viele junge Damen sieht,

denen unvcrkennbarc Züge von vorzeitigem Altern

in Gesicht und Körperhaut eingegraben sind.

So wie sich ein Herzleidcn oder eine einge-

wurzel’cc Nierenkrankhcit ohne weiteres im Gesicht

erkennen läßt, ohne daß man erst den Körper

zu untersuchen braucht, ebenso bilden nach meinen

Erfahrungen die Frauenleiden ganz typi-

sche Züge im Gesicht selbst schon der.

jungen Mädchen aus.

Wissenschaftlich ist diese häufig Heobach'te’ce

Tatsache dahin zu erklären, daß die „innere

Abscheidung“ der weiblichen Geschlechts-

drüscn einen ganz bestimmten anregendcn und

spannenden Einfluß auf die inneren Organe wie

auch auf die Haut auszuüben befähigt ist. Mit

der Ent ar ’: un g der Geschlechtsdrüsm e r lis ch”:

diese änregende Spannungsenergie, und damit wird

die Haut schlaff, unelastisch und welk‘, während

sie eine eigentümliche blaßgraue Färbung anzu—

nehmen beginnt und oft in feinen, sichtbaren Fäl’c-

chen sich zusammenzulegen beginnt, da ihr Um—

hautfettpolster zu schwinden pflegt. Bei normalen

Mädchen treten diese Erscheinungen nicht ein, da
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erst im späteren Alter, nach Ablauf der Wechsel-

jahre, die Eierstöcke zu entarten pflegen und da-

mit die „innere Sekretion“ der weiblichen Ge-

s‘chlechtrdrüsen sich verringert und aufhört, ;also

'die Erscheinungen des Alterns beginnen. Bei

den dargestellten Erscheinungsformen der Mäd-

chenkrankheiten handelt es sich demnach um fatale

Zeichen des vorzeitigen Alterns der Mäd-

chen, die dadurch an Jugendkraft und Zeugungs-

fähigkeit naturgemäß enorm verlieren. \

Der häufigste Grund für das frühzeitige

'Altem der jungen Damen ist anweif-elh‘aft das

häufige oder ärztlich unbehandelt gebliebene Ahor-

tieren. Bei unschuldigen Jungfrauen können aber

auch harmlose vernachlässigte Mädchenkrank‘-

heiten die Ursache des früheren Alterns abgeben.

Kein gutes Zeichen ist es, wenn die Damen

urplötzlich aus ihrer behaglichen Gemütsruhe er-

wachen und sich für alles, was sie angeht oder.

nicht, zwinteressieren und zu; ereifern beginnen.

Hier haben wir den Einfluß gereizter Nerven, wie

er von ärztlicher Seite immer bei« geschwäch-

Item Organismus sich geltend' macht und

ruhige Menschen zu unbehaglichen und ruh-elosenfl

[Märtyrern gestaltet. ,

Dieser Zustand hat weiter nichts zu Besagen,

"denn er schwindet mit der Wiedergeburt der alten

Kräfte und verjüngenden Frische.

Er schwindet bei der Geburt und erlebt seine

Wied—eraufiers’c-ehung; beim Abort. . . _,



X. Kapitel. „

Das Walken der Frauen.





(Es ist eine Betrüb’ende Tafsac'li-e, 'daß' man Bei

verhältnismäßig jungen Frauen zuweilen Körper‘

vorfindet, die man nahezu als welkend bezeichnen

muß. Die straffe Spannung der frischen Haut

ist einer fcinfaltigen, weichlichen und graufarbenen

Haut gewichen.

Der schwache Zustand des Körpers Kann sich

Bei den Frauen zunächst in jener eigentümlischen

unruhigen Beweglichkeit äußern, die wir im vori—

gen Kapitel als nervös<es Symptom charakterisier-

ten, und welche dén Organismus ’.ab‘zuhetzen ge-

eignet ist. Aber bei den Frauen beobachtete ich'

wiederholt hierbei eine Steigerung dieser Unruhe

bis zu einer bestimmten nervösen Krankh‘eitsform‘,

die wir häufiger bemerken. Sie ist hauptsächlich

gekennzeichnet durch unabiässige, oft auch im

schlaf andauernde Krampfbewegungen oder Zittern

der Finger und Zehen und durch die Unmöglich—

keit der Kranken, ihre Extremitäten oder deren

Endglieder in irgendwelcher Stellung ruhig zu

halten. Man muß diese Erscheinungen durch eine

vorübergehende Reizung“ des Rücken*“°rkes er-

klären.

Das charaktefistische Welken der Frauen

können wir uns nur aus zwei Beobachtungsseiten

herleiten: Entweder handelt es sich um eine reine
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einfaclie Abnahme des eiweißhaltigen und feti-

tragenden Körpergewebes ohne eigentliche Ent-

‘artungserscheinungen, dabei _ma'ger11 die Frauen ab‘,

ihre Haut sinkt feinfaltig und s—chlaff im Gesicht

und am Körper zusammen. Oder eine wahre Ent-

artung, eine Verfettung des Herzmuskels tritt in—
folge vorangegangener Schädigungen ein, 90 daß

die Körpergewebe durch die mangelnde Herzkraft

nicht genügend durchblute'c und ernäh1 ’: werden

und demzufolge nacnträglich unter dieser musku—

lären Herzschwäche zu leiden haben.

In manchen Fällen geht auch das Kö1pe1ge-

wicht der Frauen dadurch zurück, daß die O1gan-„

gewebe kein Baumaterial zur Neubildung der ver—

brauchten Zellen haben, es fehlen in der mangel-

haften Blutmenge die Substanzen zur Schaffung,

eines neuen Cnundstockes für die abgebauten Zelle

elemente.

Es ist demnach' eine Art inneren Hun-

g er s, der sich im weiblichen Organismus nach' den‘

schweren Blutverlusten, welch’e jede unbehandelte

Fruchtabtreibung unfehlbar mit sich bringt, geltend

zu machen beginnt. Je stärker der Stoffwechsel

oder .die „innere Verbrennung“ in einem Organ—

gewebe ist (z. B. trifft dies in vollem Umfange

bei den .Fe'ttzellen zu, an denen das weibliche

Geschlecht reicher ist als das männliche), um so

früher schrumpfen die entsprechenden

G e w eb e e in.

Auch durch' die verminderte Spannung

des Blutdruckes nach“ den Aborten ‚tritt die Ge-

Web_sabnahme ‚auf natürlichem Wege ein: das,
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Feuer des‘ Augenkörpers erlischt oder weicht dem‘
schwächlicihem matten Glanze, dem geringere Span-
nung der Augenflüssigkeit regelmäßig folgt; die

Wangen sinken zusammen und verlieren den festen
„Turgor“, die Gewebevollsaftigkeit, welche die
111g end auszuzeichnen pflegt.

So wirken Aborte.„a

Z!kel‚ Beseit. d. Lelbesfr. !





xx. Kapitel.

Wie Frauenleiden entstehen.





Wie ist es !nur mögliefl! Danie'n‘, 2fie wir vor '
einem Jahre mit frischen Gesichtern und blanken
Augen in die Welt gucken sahen, treffen wir un-
vermutet mit' den‚deutlichen Spuren, welche die

Frauenleiden für den Kenner zeichnen, wieder.

Wie entstehen so plötzlich die spezifischen

Frauenleiden? Nun, sie entstehen durchaus nicht

plötzlich! Wir Aerzte wissen, daß alle chronischen

Frauenleiden sich ganz allmählich aus kleinen An—

fängen Heraus‘ zu entwickeln pflegen. Das

wissen wir, aber Sie, meine lieben Leserinnen,

wissen es nicht oder -—— wollen es gar nicht wissen ?

Der Schmerz setzte ja eines Tages ganz über-

raschend ein. Dann schwand er wieder. Und

immer häufiger kehrte er von Zeit zu Zeit wieder.

Deshalb suchen uns unsere Patientinnen immer

wieder zu überzeugen, daß ihr Leiden erst seit

ein paar Tagen bestehe. Sie merk‘cen ja vorher

nichts davon. Dem ärztlichen Auge aber lehrt die

objektive Untersuchung, daß es sich meist um ganz

undgar chronische, das heißt eingewurzelte, ver-

n‘achlässigte Leiden handelte. Und diese Lei-
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äen verdanken ihren Ursprung‚gar nichtso selten

einer früheren Beseitigung der Leibes—

firuch't! Das lag oft weit zurück. Abe1 der Zu-

stammenhangh war, klar,!



xui Kapitel.

Staatshiife

zur Linderung der weiblichen Not.





“m
”Auf "Gran?! unserer. Erfafirungen' u'nä alltagz-a

‘ Helfen Beobachtungen wenden wir uns an Euch, Ihr,

Hohen Staatsmänner, die Ihr unsere Geschicke

leitet! Es ist Zeit, daß man das Schicksal unserer

vielgeprüften weiblichen Märtyreri-nnen findert!

Die private Wohltätigkeit ist trotz allen‘ Segens,

den‘ sie zu verbreiten sucht einfach macht'-

109 gegenüber all. dem überwältigenden sozialen‘

Elend der, Gefallenen und der Geschwängerten!

Hier muß die Staatshilfe sofort und mächtig ein-

greifen! Es fehlt :an Geld für Errichtung,’

staatlicher Schwangerenheime ’(nicht

nur Entbindungsh'eimell), in denen die schwange-

ren Mädchen und brotlosen Frauen ihr Heim, ihre

häusliche Kultur, ihre Arbeit, ihre zweckmäßige

Ernährung Vorfinden! Es ist ein Wahn zu glauben,

daß die deutsche Frauenehre‚ die so hoch und all-

gemein geschätzt wird, durch die Staatsunter-

stützungv leiden könnte. Man wird dadurch wahr—

licli nicht „der Schwängerung Vorschub leisten",

wie flache Köpfe theoretisieren. Aber man wird

durch" solche tatkräftige Maßregeln dem all—

täglichen geheimen verbrecherischen

Abort die Wurzel entreißen! Heran, Ihr,

wahren Wohltä’cer der Menschheit, helft hier ein

Elend {mildern‚ das blutig ernst mit" Eh're und
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Mensch‘enleben das ‘denlgfbar fürchterlich‘ste

Todesspielireibt! Heran, Ihr ’neuzeitlichen Archi-
tekten, und schafft diesen unglücklichen Mädchen
moderne hygienische Heimstätten mit Gärten und

- Waldesgrün, mit Arbeits gelegenh'eit' und ‚men-
schenwürdigen Arbeitsstätten! Die Tausende
und Abertausende deutscher jugendlicher Mädchen,
'die der Mutterschaft entgegensehen, muß man un—
bedingt nicht nur vor Tod und Zuchthaus», nein
sogar schon vor, den tausendfach verbor-
gen bleibenden Verbrechen wider keimendes

Menschenleben zu schützen suchen.
' Nicht nur eine Mutterschaftsversicherung (viel

zu spät für viele Mädchen!)‚ sondern schon eine
Schwangerenversicherung muß man als
Arzt und Menschen’r'reund als dringendes- Erforder-
nis für einen Kulturstaat herbeiwünschen. Die
Mütter haben nach ein paar W0chen nach der Ge-
burt doch wenigstens etwas Bewegungsfreiheit und
— wenn auch sehr schwer —— Verdienstmög—
lichkeit. Den Schwangeren aber ist jede Arbeits-
möglichkeit in den letzten Monaten einfach unter-
bunden! Man entläßt sie und lächelt kindisch über

‚ihr Verlangen nach Brot. Das wissen alle Mäd— ‘
chen im Voraus. Deshalb schaudern sie vor allen
diesen Unmöglichkeiten und wünschen sich so lange
den früheren beweglichen Zustand herbei, bis —— ‘
der Wunsch zur T at wird. Und diese Tat ist der

versuchte oder der vollendete Abort! -—-

Selbst die Gefahr des drohenden Todes
schreckt sie nicht davon zurück, am eigenen Leibe.
mit Stricknadeln und Holzstiftcn, mit Lysol und
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anderen Giften, mit berausc‘henden Rosm1arin-Wein-

.Trünkchen und sonstigen schauderhaften Mixturen,

mit heftigen absichtlichen Sprüngen, Tänzen bis

zum Umfallen, Heißbädern bis zur Herzer-

‚„ schöpfung sich zu quälen. Und welche Er lösung

auch eintreten mag, der Tod oder die Befreiung

von der ihnen oft so fremd wrkommenden Leibes-

frucht, —— beides ist ihnen gleich lieb, nun

nicht die Schande und Unbeholfenheit, den Schmerz

und die Entsagung einer Geburt!

So ist das .Mädchenherz im allgemeinen b'e- ‘

schaffen! Mutige Ausnahmen bleiben Ausnahmen.

Da kann nicht der Sittlichkeitsprediger, nicht das

eigene Elternp_aar vor furchtbaren Folgen schützen:

nur die staatliche Fürsorge und die staatliche und

gesellschaftliche (Achtung vor der Mutterschaft

kann diese zerrütteten Existenzen wieda; „auf-

bauen. .—-——





Eräefinis.

Auf Grund genauer Untersuchungen bin ich"

zu der Erkenntnis gelangt, daß überall und

ins’geh‘eim in allen erdenkbaren Variationen Ver-

suche täglich unternommen und vollen-

det werden, keimendes Leben im Mutterleib'e

zu vernichten. Die jungen Mädchen aus eitler

Scham oder F urcht, die Frauen aus Besorgnis

'der Kin de snot oder Erziehungs -Unm öglich'-

keit, kurz, zahllose weibliche Wesen schädigen

auf das Schwerste ihre Gesundheit, ihre Frauen-

eh're, ihre Zukunft, und das nur infolge der herr-

schenden Unmöglichkeit einen anne h'mb aren

Zufluch'ts-Möglich’lc‘eit, die in der öffent-

lichen Meinung guten Rufes sich erfreuen muß.

Wenn etwas wahr ist an der angebliche°n „Ent-

‘artung des Menschengeschlechtes“, so ist der-

jenige Staat daran Schuld, in dern die Mitglieder

'des' weiblichen Geschlechtes, die seine Bürger unter

'dem Herzen tragen, geheim und verlassen, zu ent-

‘arte'n droh'en!„ Sie entarten schrittweise, wenn

vielen von ihnen zu ihrem vornehmsten Frauen-

b'erufe: Schwangerschaft und Erziehung, alle Mög—

lichkeiten und Voraussetzungen genommen' wer-

'den. Die Hilfe der privaten Gesellschaften für
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Mutterschutz istguä; gemeint, aber weh‘rlos gegen—

über dem endlosen Elend der unverehelichten

[Mütter und darbenden Kinder. Der Staat muß

hier endlich“ zum Eingreifen, zur Reform von Grund

aus, sich entschließen! Sonst wird das Schaffot

für die Abortierenden und die Kindesmörderinnen

nicht mehr zur Ruhe kommen! Es ist eine alte

Erfahrung, daß H un g ern. de sich nicht durch Gen

setzesparagraphen das Essen ahgewöhnen können;

ebenso wenig wirksam ist für die sitt-1

lich Leiden den das reformbedürftige Straf—

gesetzbuch! Zudem ist es Zeit, hohe Zeit, daß

der Staat vorbildlich vorangeht, um allen

F r auen, den unverheirate’cen ebenso mit

gleichem Recht wie den ehelichen,‘ eine höhere

Achtung vor Müttern und ihren Szhmerzcn

zu garantieren! Schwangsre dürfen nicht ver-

stoßen und verachtet auf der Straße

irrend ihr Brot suchen! Van den von mir

untersuchten öffentlich en Cocotten wiesen

65 Prozent (!) die Zeichen früheren

Müttersch‚aft auf! ——

wlfi9„9
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“Bio Heilung der Feüiaihigkeii
von Dr. med. II. zum.

Schildern
h n n 1 6 | i | e
und Hin.ebuch‚ linke Hiiion. Feitfnlien. DoSchi ; Schnaufen Atemnot. Feitherl‘und Wider, Strainfcnhehandlung, Exit

ud ieiie Knut, Brunnmkuren;

Heim. Schwitzen, Wundhufen Ner(venochwiche‚
chwiizkuten, Sonnenblder; Abfüixrmi«el; Heißinii-

gsmassaze, elektrische Kuren; Diäik
: da neue- erioigreichsien Verfnhren: usw.)

% W. Mk. 2.50; geb. M. l‚-—-. — !. Anika.
aller wichiigen litereu und neueren Eniieiinngumelzodenen und den“ eben Verfahren.

sowie der neun".(U. :. Vom Sehnüren der Dicken Hlsngehnlli

men, lungen

Kriiln:he Urteile:
„Der Verth nnimuchi Wesen anal Gründeder Pethuchi, nchilderi eingehend ihre Folge—encheinlngcu und die Leiden der Feiileihlgeuwobei ein be!onderes Kapitel dem Fettherz um!den dmii zuslmmeuhingenden Bezieiterschel-

ungen, wie Atemnai, Herzschmerz, Herzangsieig. gewidmet ist. Die wichtigsten und umfang-weheten Kapiiei del Werkes beschäftigen lichg:deeh mit den zahlreichen Heilun smethcden der
ethuchi und diene Teile des erkes werdenwohl auch jedem Arzt wichtige neue Geliebte-

guide enehließen".
Netionlzgitung‚ Berlin.

„E: wird hin! eine ir endwie bmchimwerie
Rund gehen, die hier 13 chi [achiizlexi iii, die

Bio Heilung dor Schwäehezu-

stünde durch moderne Reizsieiia
van 9r. med. H. Zi—kei.

[Auflage. Reis brach M. 1,19. geht!. Il.8.-.
An Besprechungen:

.": ebiidote Laien wie für Fachmediziner
gleich in crasmi". ätrclsumlßr Tazcblatl.

.Ee handelt lieh um Heilmittel die lebenden
Wesen entnommen werden ! zieii um die soge-
nannten „H 0 r m o in ei. r schen Aerzicn wie
Laien. die sich für solche Fragen interessieren,
werden Kapitel, wie die Heilung der Dnrmirig-
heit durch Verdauungs«keizsioife‚ Iir.isandluu :—
erioiäe bei Stoffwechselkrankheiien die .lcbu el
Ayo else usw. inkrenanie Aufnhifisse bringen!

Brnlducr Mergmzettung.

Ons—‚ Heißluit-‚ Glühliehtbidur hemmen ebenezur Darstellung, wie die moderne Sinhlenie-hmdlunz. die elekirischen Kuren. die Enfieitunzs-message oder wie nnderseits die Diiikureu,
Brunnmkurm ein". Deutsche Pastzdturq.

=Du Buch han Aerzien und Laien empfohlenwerden." Allg. Deutsche Bädernltung.

„Du Werk beschließt ein sehr beheer :.nettes, praktisch zustmmengenieiites .Mer initfür Feiisichtige' und es enthält ei entlich nutjeder Seite goldene Mahnworte. de nich alle.siarkem Dlmen und Herren recht zu Herzennehmen eoiituv. Der Landbote. Zeitschr. der
Ludwirieciuihknnmer {„ d. Provinz Brmdenburg.

Die Eaiiung der Heuraslluin

=== und Hypoehontirie ===:
von Dr. Juetue C. Bertholt.

Freie M. 3.—-.
.ßieau Verl bohlnidi iu sachliche: uni

elizemeinmtindiicher Form die Umchen del
Nervouiili, der Neneuchwiche bei jungen
Middun. bei jungen Leuten in «! ..nmenzeit,

dic: Nmoxiili nnd Hypochondrie in höheren
lehren usw. Es wird vielen wirklich oder ein-
gebiluki Leidendel ein wertvoller Ratgeber und
Wegweiser mr 0eeuaeihelt sein“.

Die Bayerlzchc Postbtamtin.

Da5 Gaschiechtsiaban dans Mannes
von Dr. and. Emll Singer, prakt. Ani in Wien.

9. ‚Auflage. Pfein breachlorß ". 3,50, vornehm gebunden Mi. 5,—-.Aug dem inhalt: Vor der Geschlechtsreife. — Die anbnrkcii. — Die männlichen Cie-lchiechiaor ane. -— Funktinu tier Oachiccküorgem. —-Funktion
0g5chlechiliche Verirmngen. - GuchieChiliche Enihaliszmkeii.

er Oachiechixmrzam —- Nervröse angeborene impoienz. --
Der Mann in der Ehe. -— Störungen in der

Omnia. —— Homosexualität —
-- 0eschlochieleben im Alter —-Hygiene des Gemkicchtuiebene. —— Gcwchlecizicicrankheiicn und ihre Verhütung etc.

.Hier iiczi ein Buch vor uns, du sich der
Verfasser in reinsier Absichi, zu helfen, von der
Seele gcxchrieben hai. Alice in das Thema ein-
|ehifl enden Fr: en nind mit ruhigen: Ernst und
mit iirde un uni 5trema; wiscsemzkaiilichem
Boden behandelt, nirgämiu theologische Vex-
dammunz, nir ende beririebcne Cie3pensier—
maierci oder rweckuniz uudazmier Phantasie—
bilder. Dem warn Verne 3ehr zcsrhma‚ekvoii
sms eslutteten werivgiien uch 151 unter Eltern
In Erzieherin muwi, wie besondere auch linie:
der reifen mimxiichen Jugend weite Verbreitung
zu wünschen".
F. Walther in dam ‚Organ der Sphwlzulmiwn

Gesellsch tjilr Bäckarlamü".
.!!! ist ein Euch zur Gülnlfiflluß nnd Vena"-

hnnmung der modernen 0ewhiechto— um! UI:—
1eil:chaftsmomi, dem an Stelle „ vitier von
Nichtfachkuiu guchfllcbenez wm im:: diesemThema im inicreesl unserer wm pnM ln“!weliain Verhrcihmg zu machen 11“.

y @ T#ürhgcr MW.
.. mu m m m am am-.“ mr meine“ :maauim im a. &.» fm Mmfi

iehens für im ins Leben ireienden jungen Menu
unbedingt noiwendi ist. “Wenn! Feder |alli:
fiir ein winken Au .ilrungnbuch berufener sein.
cin die eine; erfahrenen Amtes, der ua einer
reichen Penis hier alle: zusammen este!" iul‚wm ffil' junge Männer und deren rzleher zu
wimn wicht: Ist". Aerztllche Zentralzcitunt.

„Dan Buch githlli‚ abgesehen von nachlieheu
Eeleimmgen uber alle zexuelicn Fr. en und
Schilderungen der zahlreichen Krmnkheten und
deren Vorbeugungu— und Heilungamözlichkeiien.
werivoiic Winke. in h%fienilchef wie ethischer
Hinsicht". Lunackcr Tagaspost.

.. . . . Obwohl der Verlag Schwein: nehmt
dafür bürgi, daß unter :einer Flu.äFe nur Gedic—

enes segeli. to wird doch erst e Leidüm du
_inger’cchen Buchen den letzten Rest der Be—

denken =crsiteuen die ‘ecien Erfahrene}! beim
gegen eine: ihnli'chen lchiiieis heschieiehen.

:: Buch den Dr. Singer M ei u, apfel!-
iusworiee. Mm jeder Edle b in leuten
Steben des Vaduacrs im da- Laien nm-
c71e Kufkiixgu zu v=ä|„ . Igtncl1kiii'ä

m vm— . er.wnex ‚ „ .» 0%«Mßrlé



Elli Buch. «. unllll.hhlfl llmwllzungon hmurruhn wird:

Die prakflfhhe Vorausbefiimmung

des Gefchlechts beim Menfch‘en
von Dr. und. Otto 8ehoonor, Shin- uhd Bezirksamt In Rottmch am Tcgennee.

?. Anika. Pfeil M. M. 8,50, geb. M. 5‚—-—.
schnfliieh gelingen wie für jeden 0ebildeten lni‘ercuant ge-

du im::eprobie Endresuitnt ]nhreianger‚ :ch.lcrlzcr und mhiießiich '0l
mhliiiiendem Erfolg kr niet Untersuchungen und Experimente.

Die ‚.Bmlauu' cllun " lchrieb: . . . .,de kann ein Gebiet der modernen 50cioiogie, die
l'nuenfragc nn der Spitze, urch Dr. Schoenerz Entdeckung unberührt bleiben wird. mein die ethisch:
3;findkg°fl lg'iißrfil Gaeiischnflslebm‚ vie Zusammenleben und Ehe. werde eine voiiailndize Umzu-

ng e : ren usw.
„Gmnlanzzigw‘. Mmhehu lchrieb: .Nnch den Ponchun upebniuen Dr. Schoenen sind

die Mmlchen in den Stand csetzi, nach jedem ride immer du Ouchiecht der
M en zu bestimmen und : lo auf Wunsch Bub oder Mldel zu erhalten. Sogar noch
m r. Die Meuchen habe: ein die Mb lichkeit, unter Beoblchttm der Schaue:-

Dns eben to win
lehriebeue Werk rin

äfi$fi£.$“"”““" vor der china: u gewünschte 0enchieaht ni sicher zu

‘ ——- Die Bleichsuchl __
Wen m Mudiun uud Hellfill von Frauenarzt Dr. med. H. Zikei.

n, 8’ "..., Preil‘M. 1,80. 6.‘Auilxgn.
Aus den hin":

lm e Vorlielllngu vom Wesen
der B eichsuchi und der liutnnnut.

Die I. eiden dar Bintarmeu. Appetit-
nunzei. -— Matti keit und Schialfhcli. - Von!
(rigen Blutkreisinu —- Nervenlciden. -- Herz-
lchwlche -- „Zwer eer. -- Bicichlzchtbei dem
Kind:. —- ]unzfr uliehe Bleichmcht und ihre
l'cögen.

on der Wirkung der Meiciuuchi
auf den weiblichen Körper, Röntgen-
Uhiernchnnz des Herzen.. —— Angttzulilnde. -

enlchmemeu.

Wie man die Bleichuchi virhun
beklmgä. Die moderne Biuihcbmdiun . —-
Ucbcmu gun ' nnd Unkmmlhmu bei iii-
kuren. — Die Be audit:
-- Eiekirizehc Kuren. —
kultur. .

Bicichsucht nnd Geschlechisleben.
Beeinflußt die Bieiciuucht du Sexuaiem finden!
— Die mlrmliche llld die weibliche Star lliit ll!
l'oizeemhdnunz der Bleichmcht.

Merkbhit fir Bleichllclntlge.

mit Nerven eilmitiein.
ldekureu und Körper-

Rrititcll: Urteile.-
.Enufie Work m lila Mfltierl.
‚Der Verfasser hat Recht. wenn a in der Einieltun

fiir die zum e tpliere l!ntvicklun
die leichsucht. Mm wird hun besire en können, dnß heute ?edea zweite an

gilt; aber nxderseiis vis:en die von
um und ihren Folgen doch no heim ckische Knnkhcii. Dr. Zikd brinzt

der uzend hinsichtlich ieiner Bedeutun

oder weniger bleiciniichii
klingende und in ihrem

dünn eb. Zeitun Amitbin .
zu seinem Wer‘ke schrelbifd‘lß kein ?eiden

IO mriunnt wird, wie
Midchen r mehr

im Buche d r diene 00 min

mi Grund eingehender Studien und reicher anis eine flig{emngmiindiiche Dantelllnz der
Krankheit, ihrer Urs:chen‚ der Venchiedenen Erscheinungmien, im:: Verinuies mvic dcr —— Gott ul
dlnk — ziemlich nhireich vorhandenen virimmen Heilmeihodenl. Dunn“ Woh5flrufl:g.

-
Die Kälte der Frauen

Anlflichi Rlluchllgc uni loobuchhllltel m den lahm von l'nneurzt Br. nel. Zi! el
25. Mütze. Pad: M. 2,50.

Diel'lluch M in mlhemd seo Zeitung:: und Zeitachde gut, mitunter rend rocken
worden, von muucher Seile M a auch Mi nnzeieindet worden. Jedcnfnih ci eo eine: r viel-
geieseusien Büdm tiber nexueiie Fragen, denn et int binnen . Monnien flldi Emheinen 17 Anfilgen„
erlebt. Der Inhalt betrifft, wie schon der Titel nndeutei, die intimnien Inga den heutigen Eheiebcnl
und jeder. der die schreienden Mifinilmie in no mancher ‚.modemen" Ehe kennt, wird zu hm, daß
diese Din einmal von bcmfener Feder beleuchici werden m-ßim. Zur Kritik nur ein! Ze! nu: du
eingehen en iobmden Buprecimnz Dr. med. Euringer'u in der Amlnrnr omnitun‘:

Ei lußeni verdicnivoliec Buch du in edler inflan Frauen und Oaiiinnm inch beiden
Bp'äci?e und umeiuner Denhreiu'e um dem Selim'är ®eflhiuimin hin und Imrch mit un-

ruktlucllen loben html mhmu videriegiicher Logik. dx! nude frühzeitige
Bokumut menuhllalnn don, go- nexueik Aunchreiiun und den Grund
uhrlebcn nit demHenisint cllu humanen n der splicren Prix dit: dcr Prima legen, die
Arztes. Mit mbc'iifliicpäenvneiupieieuägn l;incr HI zug;nängfluchi}e;häwgähi % L 50

! Prui u1uaer | : iib- I'll : rauen : ro : un
' ° ' °” zeigt den Einfluß um!... durch umrénumm re nsioi’a;i'u3
a«“éääff m3@ Beladung m die vichkzh Buflmrng verfehlen".

. Sdmerzlose Geburt
Bunt." ode ob unlau- &tblldlil und innbuonim du noduruo-

Vn::ß::: ’b‘d.thklnlt.ll'cnhro'n äh! u- Dr. Und. 1 Ike! , Prima! ni Berlin.
l.Anflue. Pnhholch.ll.2.—‚

. . . Imbiß dm hpflichn l'rnlu |Miei Auheheu mega ubeiundeii wohl nun
" Berfh'l‘ um}— . . . Die Dunile mie- link: in ilrer'l' diueflnleremuil

it |. pukufä nii;em uvmtlndiich geimlta, Thai: und i m mm:“:- N:chni
Miedefmrekle- uhuvuderl.ektln üßiahichiicheludurchuschuuxi_.. dic Onudhdi ll blut WeineMwlfli- zuklumtlumu AIth „m ;. saw “(lid ht“

..mmMmuuu—nu— larl!urbcncudunz



Nützliche Bücher

lie gewinnoici1 sym aihisehesluiere

und imponierende mganusiormen?
lin iuinilnua zur iumiinr mniniicin lim! uniiuhior.

Weiimlnnitche Korrektheit in Hlitunz‚ Ganz Be-
v ng. A muiigu Miemm- und Oeblrdenspiei‚ kali-
bifltlfkdi‚ berie enheit. Menschenbehnndiun kunst.
' tigung von$e önheiisiehiem usw. Von R. unter.

Prai| M. 2,50.

Bar aliezeil schlauieriiue iaielreinen
Universum ori ineiier meist humarintiueher Tonic.
Durch ihren ie emw: ren, feurigen Ton machen lie
nie den Eindruck den Erlernieu, uondem erscheinen
wie iflckiiche improviuiioncn. - Anhig&z Uikilc

ine! reden, nebst Anieltun| zur Red mi.
Von ii. Pmiin M. 1,20.

Wie werde ich reich?ääiäfiféääz
binniionen. zen. - Die Renhbii in der m-
ichiedensienßeru ng! x;a;hpi;evlhxien umdüizen.

! .___—___...—
Wertvoiie Kunltgrii'io und Vorteil. beim '

Schn'ellrechnen.
Lehrbuch aller pnktischeu Abkürzun meihoden nm
Wehen und bequemen Bev!iiigen4 ro «Zahlen. Mit
Aniunfz Zahlen-Kunuhifleiu un lriihmeiilcho G|-
himn m. Von Reinh. Hiekmum. Preis M.l‚—-.

Künstliche Traumerzeugung
hie Kunst, :das ’i'mimieben nich Wunsch zu lenken
und zu beinflmssen. Die Weil der Triume. Du

Wunderbare m 'i'3\u;rl.ßßißflf ]. Kömn-Ainch.
* res .

otow.

lilr Jedermann:

Wie werdeich-ithiel?
Anikßrunnu lim- eino m ungewöhnlicher R6 er-
krafi fiihren“: Lebemweiso, nebst merkwflrd ge:
Daten ms demi.zben hervoxragender Krti'tmensehen so-
viel)! Portrlh und Bildern der inieremniexien Tri'ch.

Von Milan junior. !. Aufl. Frei: M. 1.00.

Höchste Muskalkra „„..„.
Anleitung zur cnßemniilehen Kraitentvieiriung du
Körpers nui Grund neuer Prinzipien del Knfliumem
36 Abbild. Von Jol.Meiringer. 3. Aufl. Frei: M. l‚-.

ger moderne
R|ngkflll'lp'kunstuoranhte

Alle wichtigen Stellungen. Griffe, Sc:th nnd Pl,—
uden, ma im von den berühmtesten hinten der
Neuzeit. iiausiiihriichen Erläuterungen 0emhiehh
des Ringiumriu‚ Reglement, Leberu-un Training!»
Regeln. Mi 83 iiiusiniionen. Zweite vermehrt:

Auiinge. Von ‚Ion. Haupt. Frei: if. 8,50.

Carl Abs.
Der heiße und berühmteste Rinle ud ld
teil lilrinie Mann der Weil. ein £äZn ld &

Ttien. Von Jon. Haupt. Freie 30 1‘i.

Wi. .rlnngo ich die Fihi keit, color!
cine: lormvoiien efien

Postkarten- oder Stammbnelnn

zu verfassen?
Von G.v. 8aiburg. Bekannt unier dm gti: „Der

Poniicartendicixier“. Frei: 60 .

8 fiir weiteste Kreise lntnrnssante Nauhrsniminunuon |

inlhüllleliaheimnissa

mensahlicher Macht.

Ein Buch über die verborgenen Mächte
im Menschen und ein Wegweiser zur An-
eignung und selbständigen Ausübung;-
uuggestwen uud hypnotischen Einflusses.

Von Dr. Werner Hmm. Freie M. 2,90.

Der Titel ng! niie1i — E: ist ein Buch, du für
hdmi Einzelnen der weiß, vu Menschenkenntnis und

cmcinenbeeinifussung bedeutei. von größiem Nahen
M, insbe-ondere aber für iii: diejeni n. die viel mit
anderen, sei et beruflich oder ge!chlft ich, sei et nich
in geteihcimiiiichen Leben zu tun haben. Tider
i'cnchende vußicn iinzat eine weich enorme Bedeu-
iv.ng diesen .geheimen iiiichienl auch im ewöim—
iichen, ilgiichen Leben zuzumeuen ist, für d eVieien
und mim lieim —- blieb die Kunde und Kunst dlvon
lllfl’ meist ein Buch mit vercchionenen Siegeln.
Tauundc werden es darum dem Verimer danken
den ex na den: reichen Schatz telnet Wissen mai
telnet ani: herum die: Buch in einer fiir jeden
venthdlichen Form ehrieben und du et ei
‘nen- Einzelnen mözich acht in im eigenen
mm»: eieh die:: ...ein mon“ ll nnhblr n
m

.MBIISBII — äi‘flßi'ß iiieh liißiil “
Ein Euch, da der heutigen rückten Menschheit

wie keine. gefehlt int. Jeder er wird ergriffen
und dankbar dem Verimer, der um uiien ein rechter
Führer zu Frohsinn und Lebenefreude geworden hi,
die Hund zu drücken wünschen. Ein Buch, da wie
leiten eines einen jeden überzeugt und lohnt : in«
nersien puki. Prei- M. 1,80.

Gieichzeiii euchimTf neuer Auiilge (nebenbei
bemerkt vom : eichen Veriuser):

„Die Kunst, einen

Mann zu bekommen!“
Praktincher Ratgeber ftir jun Midchen, lich ‚läch-
iieh zu verlieben, zu vaio en und zu verhe rain.

Von Kurt v. Zeiliimun. Frei: M. 2,80.
Welches heininiusiige un Midchen (und weichen

vlne du nicht?) ilßt cic 11 ch! gem von einem in
Liebe.— und Ehedi“nfen erfahrenen Kenner beiehren
iiber die i'nzen: eiche lußeren Vorzüge beshchen
die Minner? Wu lie . veiblichen Ouchiecht nu
meisten lieben und vu hrcn denn mißiliit? Wie
muß man die Minner nich Charakter und Tonga:-
ment behnndein um sie zu erobern? Weiche ittci
@“ es, den Ver'iobtuu uud Gatten dnuemd zu taseln?

odurch verrii eich interesse Neigun und Liebe
beim lilrkeren Geschlecht? :: muß in Um%ng
mit dem anderen Geschlecht vermieden werden? 0-
durch vird Neizämg und Liebe zersiört? -— M!nner‚
die man nicht eiraien soil? —— Kleine Mittel nun
einer bcwlhrien Hmsnpoiheke. nie die Treue du
Mama zu erhalten. — Die hluii sten Ursachen minu-
iicher Untreue. — Wu alien ei der i'm: orth.
wenn ein iiehi m.
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Von Milan junior. !. Aufl. Frei: M. 1.00.

Höchste Muskalkra „„..„.
Anleitung zur cnßemniilehen Kraitentvieiriung du
Körpers nui Grund neuer Prinzipien del Knfliumem
36 Abbild. Von Jol.Meiringer. 3. Aufl. Frei: M. l‚-.

ger moderne
R|ngkflll'lp'kunstuoranhte

Alle wichtigen Stellungen. Griffe, Sc:th nnd Pl,—
uden, ma im von den berühmtesten hinten der
Neuzeit. iiausiiihriichen Erläuterungen 0emhiehh
des Ringiumriu‚ Reglement, Leberu-un Training!»
Regeln. Mi 83 iiiusiniionen. Zweite vermehrt:

Auiinge. Von ‚Ion. Haupt. Frei: if. 8,50.

Carl Abs.
Der heiße und berühmteste Rinle ud ld
teil lilrinie Mann der Weil. ein £äZn ld &

Ttien. Von Jon. Haupt. Freie 30 1‘i.

Wi. .rlnngo ich die Fihi keit, color!
cine: lormvoiien efien

Postkarten- oder Stammbnelnn

zu verfassen?
Von G.v. 8aiburg. Bekannt unier dm gti: „Der

Poniicartendicixier“. Frei: 60 .

8 fiir weiteste Kreise lntnrnssante Nauhrsniminunuon |

inlhüllleliaheimnissa

mensahlicher Macht.

Ein Buch über die verborgenen Mächte
im Menschen und ein Wegweiser zur An-
eignung und selbständigen Ausübung;-
uuggestwen uud hypnotischen Einflusses.

Von Dr. Werner Hmm. Freie M. 2,90.

Der Titel ng! niie1i — E: ist ein Buch, du für
hdmi Einzelnen der weiß, vu Menschenkenntnis und

cmcinenbeeinifussung bedeutei. von größiem Nahen
M, insbe-ondere aber für iii: diejeni n. die viel mit
anderen, sei et beruflich oder ge!chlft ich, sei et nich
in geteihcimiiiichen Leben zu tun haben. Tider
i'cnchende vußicn iinzat eine weich enorme Bedeu-
iv.ng diesen .geheimen iiiichienl auch im ewöim—
iichen, ilgiichen Leben zuzumeuen ist, für d eVieien
und mim lieim —- blieb die Kunde und Kunst dlvon
lllfl’ meist ein Buch mit vercchionenen Siegeln.
Tauundc werden es darum dem Verimer danken
den ex na den: reichen Schatz telnet Wissen mai
telnet ani: herum die: Buch in einer fiir jeden
venthdlichen Form ehrieben und du et ei
‘nen- Einzelnen mözich acht in im eigenen
mm»: eieh die:: ...ein mon“ ll nnhblr n
m

.MBIISBII — äi‘flßi'ß iiieh liißiil “
Ein Euch, da der heutigen rückten Menschheit

wie keine. gefehlt int. Jeder er wird ergriffen
und dankbar dem Verimer, der um uiien ein rechter
Führer zu Frohsinn und Lebenefreude geworden hi,
die Hund zu drücken wünschen. Ein Buch, da wie
leiten eines einen jeden überzeugt und lohnt : in«
nersien puki. Prei- M. 1,80.

Gieichzeiii euchimTf neuer Auiilge (nebenbei
bemerkt vom : eichen Veriuser):

„Die Kunst, einen

Mann zu bekommen!“
Praktincher Ratgeber ftir jun Midchen, lich ‚läch-
iieh zu verlieben, zu vaio en und zu verhe rain.

Von Kurt v. Zeiliimun. Frei: M. 2,80.
Welches heininiusiige un Midchen (und weichen

vlne du nicht?) ilßt cic 11 ch! gem von einem in
Liebe.— und Ehedi“nfen erfahrenen Kenner beiehren
iiber die i'nzen: eiche lußeren Vorzüge beshchen
die Minner? Wu lie . veiblichen Ouchiecht nu
meisten lieben und vu hrcn denn mißiliit? Wie
muß man die Minner nich Charakter und Tonga:-
ment behnndein um sie zu erobern? Weiche ittci
@“ es, den Ver'iobtuu uud Gatten dnuemd zu taseln?

odurch verrii eich interesse Neigun und Liebe
beim lilrkeren Geschlecht? :: muß in Um%ng
mit dem anderen Geschlecht vermieden werden? 0-
durch vird Neizämg und Liebe zersiört? -— M!nner‚
die man nicht eiraien soil? —— Kleine Mittel nun
einer bcwlhrien Hmsnpoiheke. nie die Treue du
Mama zu erhalten. — Die hluii sten Ursachen minu-
iicher Untreue. — Wu alien ei der i'm: orth.
wenn ein iiehi m.


